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Reife Frucht.
Junge Frucht.


Die erotischen Erlebnisse von Nina (36) und Melissa
(21)








Den 7. August des letzten Jahres werde ich wohl nie im Leben
vergessen. Es war der heißeste Tag des Jahres, das Außenthermometer
bei mir auf dem Balkon zeigte 27 Grad an. Die ganze Nacht über
hatte es sich draußen kaum abgekühlt und für den heutigen Freitag
sagte der Wetterbericht Rekordwerte bis zu 38 Grad in vielen Teilen
Deutschlands voraus. Auch bei mir in der Großstadt sollte es heute
so heiß werden. Insofern musste man die 27 Grad morgens um kurz
nach acht Uhr wohl als geradezu kühl bezeichnen – dabei lief mir
jetzt schon der Schweiß den Rücken hinab.



Ich saß auf dem Balkon, trank meinen morgendlichen Kaffee, schaute
dabei übers Geländer und genoss den Blick von oben über die Stadt.
Da ich im neunten Stock wohnte, hatte ich den perfekten Blick über
die City. Autos, Lkws und die S-Bahn sahen von hier oben winzig
klein aus, von den Fußgängern und Radfahrern ganz zu schweigen, die
glichen von ihrer Größe her Stecknadelköpfen.



Wie gern wäre ich an diesem Morgen auf meinem Balkon
sitzengeblieben. Ich hätte es mir erst mit der Zeitung und
anschließend mit einem guten Buch auf meinem Stuhl gemütlich
gemacht und beim Lesen den einen oder anderen Eistee getrunken.
Doch es war mir nicht vergönnt. Anstatt den Tag auf dem Balkon
verbringen zu können, musste ich mich um halb neun auf mein Fahrrad
schwingen und zur S-Bahn-Haltestelle radeln, von wo aus ich in
einem rappelvollen Waggon bei stickiger Schweißluft drei Stationen
bis zu meiner Arbeitsstelle fahren musste.



Ich hatte an besagtem Tag so gar keine Lust zu arbeiten. Als
Bürokauffrau saß ich mit zwei weiblichen und drei männlichen
Kollegen die ganze Zeit über in einem Großraumbüro, das noch immer
nicht über eine Klimaanlage verfügte, obwohl unser Chef uns bereits
seit Jahren versprach, in Kürze endlich eine einbauen lassen zu
wollen. Okay, die Bürofenster – das Büro befand sich im zweiten
Obergeschoss eines Hochhauses – ließen sich weit öffnen und
gelegentlich wehte ein leichtes Lüftchen herein; doch was brachten
uns das, wenn die Luft, die dort hereinwehte, mehr als 35 Grad heiß
war, ja wenn sie heute sogar wie vom Wetterbericht vorausgesagt um
die 38 Grad heiß würde? So viel stand fest: Abkühlung würde uns
dieses Lüftchen jedenfalls nicht bringen!



Es half alles nichts. Als ich meinen Kaffee ausgetrunken hatte,
stellte ich den leeren Becher in die Küchenspüle, griff im Flur
nach meinem Rucksack und verließ erst die Wohnung und dann, nachdem
ich mir dem Fahrstuhl ins Erdgeschoss gefahren war, das Haus. Ich
ging zum Fahrradständer, entriegelte das Schloss meines Drahtesels
und radelte los. Da ich einen kurzen bunten Rock trug, kam viel
Luft an meine Beine. 27 Grad warme Großstadtluft zwar, aber das war
weit angenehmer, als wenn ich heute eine lange Jeans angehabt
hätte. Auch obenherum war ich sommerlich gekleidet. Ich trug ein
weißes Oberteil mit schmalen Trägern, meine Arme waren komplett
frei und auch meine Schultern waren es, zumindest nahezu, sie waren
nur dort ein klein wenig bedeckt, wo die Träger verliefen. Meine
hellblonden Haare hatte ich mir erst vor wenigen Tagen zu einem
sommerlichen Kurzhaarschnitt frisieren lassen, nachdem sie zuvor
deutlich länger gewesen waren. Wie war ich froh, an diesem Freitag,
der so extrem heiß werden sollte, einen kurzen Haarschnitt zu
tragen. Es war das erste Mal, dass ich mir mein Haar so kurz hatte
schneiden lassen und ich fand, dass mir mein neuer Haarschnitt
außerordentlich gut stand, weshalb er mir auch besonders gut
gefiel.








Die Fahrt mit der S-Bahn verlief exakt so, wie ich es befürchtet
hatte: Die Bahn war übervoll, ich stand während der Fahrt nahe der
Tür, umgeben und fast zerquetscht von diversen anderem Menschen,
die wahrscheinlich alle wie ich gerade auf dem Weg zur Arbeit
waren.



Ich war heilfroh, als ich endlich mein Ziel erreicht hatte. Die
Türen der S-Bahn öffneten sich und ich sprang so schnell ich konnte
aus dem Waggon. Endlich frische Luft, dachte ich und es wäre mir in
diesem Moment egal gewesen, ob diese nun kalt, warm oder heiß war –
die Hauptsache war: Ich konnte durchatmen!



Ich lief die letzten Meter bis zu dem Bürohochhaus, in welchem ich
arbeitete. Den Weg hinauf in den zweiten Stock absolvierte ich über
die Treppe. Ich hätte auch den Fahrstuhl nehmen können, aber ich
sagte mir: Jeder Gang hält schlank – und außerdem heiße es ja: Wer
Treppen steigt, lebt länger, angeblich pro Stufe eine Sekunde. Mit
meinen 36 Jahren war ich war noch nicht alt, sprich: Ich würde auch
ohne Treppensteigen hoffentlich noch viele, viele Lebensjahre vor
mir haben, aber schaden konnte es ja nicht, bereits jetzt dafür zu
sorgen, dass es am Ende noch ein kleines bisschen mehr Lebenszeit
würde – wozu so eine Treppe doch gut war!








Oben angekommen, betrat ich das Großraumbüro und musste
feststellen, dass meine Kolleginnen und Kollegen allesamt bereits
anwesend waren. Na, dachte ich, die konnten wohl bei der Hitze
letzte Nacht alle nicht schlafen und sind deshalb heute besonders
früh zur Arbeit gekommen.



Ich rief ein fröhliches „Guten Morgen!“ in die Runde und ging auf
meinen Schreibtisch zu. Alle aus dem Team erwiderten den Gruß,
indem auch sie „Guten Morgen!“ sagten, meine Kollegin Ines hängte
noch meinen Namen hintendran, sprich: Sie rief: „Guten Morgen,
Nina!“



Ich wollte mich gerade setzen, da fiel mir auf, dass auf meinem
Bürostuhl ein kleiner Rucksack lag.



„Wer von euch hat denn seinen Rucksack hier abgelegt?“, fragte ich
erstaunt in die Runde.



Mein Kollege Jannik, der bereits sehr konzentriert arbeitete,
antwortete beiläufig: „Der gehört Melissa.“



Ich sah ihn erstaunt an: „Wer bitte schön ist Melissa?“



Jannik unterbrach die Arbeit und sagte: „Unsere neue Praktikantin.“



Ich verstand kein Wort. „Was denn für eine Praktikantin?“, hakte
ich irritiert nach.



„Na die war doch letzten Monat zum Vorstellungsgespräch hier.
Erinnerst du dich denn gar nicht?“



„Vor zwei Monaten?“, überlegte ich. „Da hatte ich Urlaub.“



„Ach so“, sagte Jannik, „dann hast du das nicht mitbekommen. Ist so
ein junges Küken, 21 Jahre jung, BWL-Studentin. Sie wird uns die
nächsten sechs Wochen über die Schultern gucken und ich hoffe, sie
kann uns ordentlich bei der Arbeit unterstützen. Drittes Semester,
da dürfte sie ja bereits Ahnung haben. Sie ist übrigens gerade beim
Chef im Büro. Müsste jeden Moment wieder rauskommen. Leg ihren
Rucksack einfach auf den Fußboden, dahinten ist ja noch ein
Schreibtisch frei, da kann sie ihn dann gleich mit rübernehmen.“



„Okay“, sagte ich. So, so, eine Praktikantin. Es kam nicht oft vor,
dass wir Praktikanten bei uns beschäftigten. Ich legte den Rucksack
auf den Boden und setzte mich auf meinen Stuhl.








Ich fuhr meinen PC hoch und begann als Erstes damit, mich durch die
eingegangenen E-Mails zu arbeiten, als plötzlich die Tür vom
Chefbüro aufging und eine junge, nein genauer: eine sehr junge Frau
herausgelaufen kam.



Mir stockte sofort der Atem, als ich das junge Ding sag: Wow,
dachte ich, was ist das denn für ein süßes Früchtchen?!



Wie gebannt starrte ich die kleine Studentin an. Diese schlanke
Person! Dieses süße Gesicht! Sie war maximal 1,65 Meter groß und
damit etwa zehn Zentimeter kleiner als ich. Sie war extrem schlank,
trug wie ich einen bunten Minirock, dazu aber ein ebenso
quietschbuntes Oberteil. Und während ich ein Paar edle Sandaletten
an den Füßen hatte, waren es bei ihr rosafarbene Chucks. Ihre
blonden Haare trug sie in Form eines frechen Bobs.



Ich saß mit offenem Mund da und wusste einen kurzen Moment lang
nicht, ob es wahr war, was ich da gerade sah, oder ob ich träumte.
So eine süße Maus wie diese... wie hieß sie doch gleich... ach ja,
Melissa... so etwas Süßes und noch dazu Freches konnte es doch gar
nicht geben!



Ja, sie sah süß und frech zugleich aus! Ihr Gesicht hatte extrem
zarte und gleichzeitig verschmitzte Züge, anders kann ich es gar
nicht beschreiben.



Oh, wie mich dieses Girl von der ersten Sekunde an in seinen Bann
zog!








Sie kam schnurstracks auf meinen Schreibtisch zugelaufen. Ich wurde
nervös. Hoffentlich merkte sie es nicht.



„Hi, ich bin Melissa!“, sagte sie mir engelszarter Stimme, während
sie mir ihre rechte Hand entgegenstreckte und mich fröhlich
anlächelte.



„Hallo, mein Name ist Nina!“, antwortete ich und war froß, dass
meine Stimme vor lauter Aufregung nicht zittrig klang.



„Tut mir leid, dass ich meinen Rucksack bei dir abgestellt hab,
Nina. Ich wusste einfach nicht wohin damit.“



„Kein Problem! Ich denke, das da hinten wird dein Schreibtisch, der
ist nämlich momentan noch frei. Aber lass dir Zeit, ganz in Ruhe.
Du machst also Praktikum bei uns... na, dann mal herzlich
willkommen!“



„Danke! Euer Chef hat mir eben schon ein paar Dinge erklärt. Ich
bin gespannt, was ich hier alles machen darf und was ich lernen
werde!“



Diese Stimme!, dachte ich. Und dieses süße Gesicht! Wirklich wie
ein Engel!



„Arbeitest du schon lange hier, Nina?“, wollte Melissa wissen.



„Seit vier Jahren, Und es gefällt mir noch immer!“, lachte ich.
„Ich welchem Semester bist du nochmal? Jannik hat's mir eben
gesagt, aber ich habe es leider nicht behalten.“



„Drittes Semester.“



Wieder lächelte mich Melissa an. Sie sah so zuckersüß und dabei so
wunderbar frech aus! Ich dachte nur: Wow, wow, wow!








Ich spürte, wie ihr Anblick mich erregte. Sexuell erregte. Dieses
kleine Fräulein war genau das, wovon ich nachts so oft träumte.
Eine süße, freche Studentin, mit der ich wunderbar lustvolle
Momente erleben könnte. Wir beide nackt. Ihr junger, zarter Körper
dicht an meinem. Zärtliche Berührungen. Küsse. Gegenseitiges
Streicheln unserer Brüste. Petting. Gleichzeitiges Lecken –
untenherum! In der 69er-Stellung. Ja, so sahen meine nächtlichen
Träume aus. Wie oft schon hatte ich mir nachts vorgestellt, Sex mit
einer jungen, hübschen Studentin zu haben!



Ich liebte es schon immer, Sex mit anderen Frauen zu haben. Meist
lernte ich allerdings nur Frauen in meinem Alter kennen. Mit denen
war's zwar stets schön, wie hatten wunderbare gemeinsame Stunden,
erlebten viele erotische Momente, aber mein Bauchgefühl sagte mir,
dass ich es als noch viel erregender empfinden würde, wenn ich Sex
mit einer deutlich jüngeren Frau hätte!



Ich spürte: Melissa war die Richtige! Ich rechnete: Ich war 36, sie
war 21 und damit 15 Jahre jünger als ich. Und sie sah bezaubernd
aus. So süß! Und so frech! Ich dachte: Die hat es bestimmt
faustdick hinter den Ohren! Mit wie vielen Männern sie wohl schon
Sex hatte? Wahrscheinlich flogen all ihre männlichen Kommilitonen
auf sie, wahrscheinlich war sie schon mit sämtlichen Jungs ihres
Semesters im Bett gewesen. Ob sie wohl auch mal mit Frauen Sex
hatte?








„Ich nehm' dann mal meinen Rucksack und geh' zum Tisch dort hinten
rüber“, riss Melissa mich aus meinen Gedanken.



„Oh, sorry, ich war in Gedanken gerade woanders“, entschuldigte ich
mich bei ihr.



„Kein Problem“, erwiderte sie und wollte gerade ihren Rucksack
aufheben. Ich sprang vom Stuhl auf, um ihr das abzunehmen.



„Warte!“, rief ich, griff nach dem Rucksack und reichte ihn ihr.
„Hier, bitte sehr!“



„Oh, das ist aber nett von dir! Danke!“, erwiderte Melissa.



Ich hätte gern noch etwas gesagt, fand jedoch keine Worte.
Stattdessen stand ich einfach nur da und lächelte dieses junge,
kleine Ding an. Und was machte sie? Sie lächelte zurück! Dann
drehte sie sich um und lief fröhlich mit dem Po wackelnd zu dem
noch freien hinteren Schreibtisch.



Ich sah ihr hinterher. Beobachtete, wie sie beim Gehen mit ihrem
süßen Gesäß wackelte. Und ich sah mir ihren süßen blonden Bob von
hinten an.








Für mich war in diesem Moment eines völlig klar: Ich musste
dieses Girl haben! Ich musste diese 21-jährige Schönheit für mich
gewinnen, ich musste Sex mit ihr haben! Ja, ich wollte Melissa
unbedingt verführen! Ich wollte sie ausziehen, wollte sie nackt
sehen, wollte ihren Körper berühren, wollte sie küssen, streicheln,
ich wollte sie scharf machen, geil machen, ich wollte mit meiner
Zunge ihre feuchte Möse berühren, wollte daran lecken! Und so wie
ich Melissa auszog, berührte, streichelte und ihre Möse liebkoste,
so sollte auch sie, diese bezaubernde junge Studentin, mich
ausziehen, berühren, streicheln und dort liebkosen, wo es mich so
sehr erregte: an meiner nassen, pochenden Pussy, die das alles
schon jetzt kaum noch abwarten konnte!








Ich setzte mich zurück an meinen Schreibtisch. Während ich auf dem
Bürostuhl Platz nahm, spürte ich, dass ich im Schritt ganz feucht
geworden war. Ja, ich saß an meinem Schreibtisch und hatte ein
nasses Höschen! Es fühlte sich geil an!



Schade, dass Melissa nicht wusste, wie sehr mich ihr Anblick und
ihre Stimme gerade erregt hatten!








Es half alles nichts, ich musste mich nun erst einmal auf etwas
anderes konzentrieren – und das war meine Arbeit. Die nächsten
Stunden, das war mir klar, würden wir alle im Büro tief in unsere
Zahlen eintauchen – so sah er nunmal aus, der Alltag einer
Bürokauffrau.



Da fiel mir ein: Hatte unser Chef die süße Melissa eigentlich schon
mit Aufgaben eingedeckt oder würde sie die nächsten Stunden
dasitzen und nichts zu tun haben? Oder hatte er ihr zumindest
gesagt, wem von uns das zarte Wesen über die Schultern schauen
sollte?



Als hätte er meine Gedanken gehört, ging genau in diesem Moment die
Tür des Chefs auf. Er kam heraus, lief zu Melissa an den Tisch und
sagte so laut, dass ich es bis an meinen Arbeitsplatz hören konnte:
„Ich habe mich jetzt entschieden, junge Frau: Gehen Sie bitte zu
der Dame dort hinten“ – Er zeigte auf mich! – „das ist Nina, eine
sehr erfahrene Mitarbeiterin. Ihr schauen Sie bitte über die
Schulter!“



Dann rief er zu mir rüber: „Ich habe unsere Praktikantin gerade
angewiesen, Ihnen über die Schultern zu schauen – das ist Ihnen
doch recht, oder?“



„Äh... ja... natürlich!“, rief ich und war wieder so nervös wie
eben, als Melissa an meinem Tisch stand. Doch nicht nur die
Nervosität war wieder voll in Höhe geschnellt, sondern auch meine
Erregung stieg sogleich wieder an. In meinem Slip fing meine Möse
zu pochen an, sie wurde erneut feucht – diesmal noch mehr als eben.
Kein Wunder, sah ich doch in meinen Gedanken Melissa nackt hinter
mir stehen und meinen Hals küssen, während sie mir einer Hand zart
und gefühlvoll durch meine kurzen Haare strich.








Reiß dich zusammen!, dachte ich und überlegte, wie ich diesen
erotischen Gedanken aus meinem Kopf bekommen könnte. Melissa würde
zwar hinter mir stehen, aber sie würde dabei weder nackt sein noch
würde sie mir mit der Hand durch die Haare streichen!



Ich blickte aus dem geöffneten Fenster und spürte heiße Luft von
draußen nach drinnen strömen. Ein Großraumbüro ohne Klimaanlage war
bei dem derzeitigen Wetter wohl das, was sich jeder der hier
Anwesenden am allerwenigsten wünschte. Aber es war halt so: Eine
Klimaanlage gab es bei uns nicht, weshalb wir froh waren, dass
zumindest etwas Wind von draußen reinkam, mochte dieser auch noch
so heiß sein.








Ich sah, wie Melissa aufstand und zu mir herübergelaufen kam. Die
Erregung in mir stieg abermals an. Meine Möse pochte wild. Längst
war nicht mehr nur mein Slip feucht, sondern auch der darunter
befindliche Rock sowie der Stoffbezug meines Bürostuhls.
Hoffentlich würde ich die nächste halbe Stunde nicht aufstehen
müssen! Falls doch, würde Melissa sehen, dass mein Rock und mein
Stuhl nasse Flecken aufwiesen!



Melissa erreichte meinen Arbeitsplatz und sagte keck: „Da bin ich
wieder! Scheint, als würdest du mich nicht mehr los, Nina!“



Ich will dich auch gar nicht loswerden, du kleines geiles Ding,
dachte ich, antwortete Melissa aber selbstverständlich etwas
anderes: „Schön! Na, dann will ich mal mit der Arbeit beginnen.
Also: Ich öffne jetzt eine Tabelle, darin sind die Verkaufszahlen
der letzten Monate gespeichert. Und parallel mach' ich noch eine
Tabelle mit unseren Marketingausgaben der vergangenen Monate auf.
Meine Aufgabe ist es, Verkaufs- und Marketingzahlen zu vergleichen,
sprich: Ich gucke, ob unser Marketing in den einzelnen Monaten den
jeweils gewünschten Erfolg gebracht hat. Wobei das natürlich nur
die konkreten Produkt-Marketingmaßnahmen sind – unser allgemeines
Langzeit- und Image-Marketing ist dabei noch nicht berücksichtigt;
um darüber Auskunft zu erhalten, werden wir uns nachher noch eine
dritte Tabelle ansehen. Aber sag mal, Melissa: Willst du dir nicht
deinen Stuhl von dort hinten hierher holen? Sonst musst du ja die
ganze Zeit stehen.“



„Ich setz' mich einfach bei dir auf die Tischkante und dreh' meinen
Kopf zum PC-Monitor!“, antwortete Melissa.



Sie hatte den Satz kaum zu Ende gesprochen, da hüpfte sie mit ihrem
süßen Po auch schon auf meine Tischplatte.



Da saß sie nun, mir direkt gegenüber. Ihre schlanken Beine
baumelten am Tisch hinunter. Grinsend schaute sie mir ins Gesicht,
bevor sie ihren Kopf in Richtung Computer drehte.



Statt hinter mir hatte ich sie nun also genau vor
mir. Ich starrte auf ihren Körper, sah, wie sich unter ihrem bunten
Oberteil ihre Brüste abzeichneten. Sie waren nicht so groß wie
meine, aber auch nicht die allerkleinsten Exemplare. Sofort ging in
mir wieder das Kopfkino an und ich stellte mir vor, wie ich Melissa
erst das Oberteil und anschließend den BH vom Leib riss. In
Gedanken sah ich ihre jungen, zarten Pampelmusen, die ich sogleich
anfasste, erst zu streicheln und anschließend zu kneten begann.



Schade, dass es nur das Kopfkino war und nicht die Realität!



Ich versuchte, mich zusammenzureißen, was alles andere als einfach
war. Melissa saß direkt vor mir, ihre nackten Beine sahen toll aus.
Mit ihrem Minirock saß sie auf der Tischplatte. Ihr Anblick war so
zauberhaft, dass ich sie am liebsten jetzt und hier nackt
ausgezogen und vernascht hätte.



„Lass uns die Tabellen anschauen!“, sagte ich zu Melissa und
versuchte, meine Blicke statt auf sie auf den PC zu lenken.



„Ich schaue schon die ganze Zeit auf den PC-Monitor“, lachte
Melissa, „aber du scheint mit deinen Gedanken woanders zu sein,
Nina! Dir macht die Hitze zu schaffen, stimmt's?“



Mir macht was ganz anderes zu schaffen, dachte ich, und das bist
du, Melissa! Deine hübschen Beine, deine Brüste unterm Shirt und
der Gedanke, was du wohl für süße Nippel hast!



„Es ist ja auch wirklich verdammt heiß hier drinnen“, fuhr Melissa
fort.



Oh ja, und mir ist ganz besonders heiß!, sinnierte ich. Mir
ist heiß, weil du so heiß aussiehst! Du glaubst ja gar nicht, wie
gern ich dir deinen Minirock und dein Höschen vom Leib reißen
würde, um mir deine kleine Möse anzuschauen!



Apropos Möse: Meine Pussy war, während ich mir vorstellte, Melissa
auszuziehen, noch nasser geworden, als sie ohnehin schon war. Ich
war jetzt völlig am Auslaufen, weshalb ich noch mehr hoffte, dass
mich niemand auffordern würde, mich von meinem Stuhl zu erheben.



„Ist alles okay mit dir?“, fragte Melissa und riss mich aus meiner
Gedankenwelt heraus.



„Ähm... ja... entschuldige bitte, Melissa. Es fällt mir heute echt
schwer, mich zu konzentrieren. Liegt wahrscheinlich wirklich an der
Hitze!“, log ich.








Ich zwang mich, auf den Monitor anstatt auf Melissas jungen
Traumkörper zu schauen. Ich griff nach meiner Computermaus und
begann, nacheinander ein paar Felder in der ersten Tabelle
anzuklicken. Schritt für Schritt erklärte ich Melissa die einzelnen
Tabellenfelder. Je länger ich in der Tabelle herumklickte, desto
besser gelang es mir, mich auf meine Arbeit anstatt auf Melissas
Körper zu konzentrieren.



Ich erklärte Melissa jedes einzelne Tabellenfeld. Wir gingen
sämtliche Zeilen durch, Melissa verstand nahezu alles sofort, nur
gelegentlich stellte sie eine Frage.



Langsam, aber sicher schritt die Zeit voran. Ich war nun tief in
das Zahlenwerk eingetaucht und mein Höschen begann langsam wieder
zu trocknen. Gut so, sagte ich mir und öffnete die nächste Tabelle.
Auch hier erklärte ich Melissa jedes einzelne Feld.








Und dann war sie irgendwann, nach einer gefühlten Ewigkeit, endlich
da: die langersehnte Mittagspause! Ich fragte Melissa, ob ich sie
zum nahegelegenen Italiener einladen dürfte. Der Mittagstisch dort
war ausgesprochen gut.



Melissa sagte zu meiner Freude „Ja“.



Wir gingen gemeinsam zu dem Restaurant, wo wir einen der wenigen
Terrassenplätze ergatterten. Ich bestellte mir Spaghetti Carbonara,
Melissa entschied sich für eine Lasagne.



Wir stellten uns gegenseitig viele Fragen. Ob sie in einer eigenen
Studentenwohnung lebte oder in einer Wohngemeinschaft, wollte ich
wissen. Melissa antwortete, dass sie ein Zimmer in einer Dreier-WG
bewohnte.



„Und du? Wie wohnst du, Nina? Lebst du allein oder hast du einen
Partner? Oder vielleicht sogar Kinder?“



„Ich lebe allein“, antwortete ich.



„Kein Mann an deiner Seite?“, fragte Melissa erstaunt.



„Ich mache mir nichts aus Männern“, sagte ich zu Melissa. „Kurz
nach dem Abitur hatte ich zwar einen Freund, er hieß Frank, aber
wir merkten schnell, dass wir nicht zueinander passten. Wir
trennten uns, ich hielt nach anderen Jungs Ausschau, fand auch
einige von ihnen ganz attraktiv, doch dann begegnete ich in einer
Disco Katrin. Ich war hin und weg, hatte Schmetterlinge im Bauch
und wusste: Mit dieser Frau wollte ich zusammen sein!“



„Dann bist du also lesbisch?“



„Lesbisch, bisexuell... diese ganzen Begrifflichkeiten sind mir
egal. Katrin fand ich toll, sie ging aber irgendwann nach Amerika.
Ich hatte danach mehrere Beziehungen mit Frauen, aber auch nochmal
eine mit einem Mann. Aber keine Beziehung hielt dauerhaft.“



Melissa zeigte sich sehr interessiert. Sie fragte: „Im Moment bist
du also weder mit einer Frau noch mit einem Mann zusammen?“



„Richtig“, sagte ich, „im Moment bin ich Single. Und du, Melissa?
Wie sieht es in deinem Liebesleben aus?“



„Mein Freund ist vor einem Monat mit einer anderen durchgebrannt.
Seitdem bin ich allein. Ich geh' zwar jedes Wochenende mit ein paar
Freundinnen in die Disco, aber noch ist mir kein neuer Typ
begegnet, der mir gefällt.“








War ja klar, dass sie auf Jungs steht, dachte ich und spürte
Enttäuschung in mir aufsteigen.








„Wie alt war dein Freund denn?“, fragte ich sie.



„22, ein Jahr älter als ich.“



22 Jahre, ging es mir durch den Kopf. Melissa hatte bis vor kurzem
einen Freund, der 22 Jahre jung war. Und jetzt war ich, eine
36-jährige Frau, scharf auf Melissa. Ich wusste nicht, ob ich mal
so etwas wie Liebe für sie empfinden würde, aber mir war klar, dass
ich in jedem Fall das Eine wollte: Ich musste mit dieser sexy
21-jährigen Studentin Sex haben! Unbedingt! Ihr Gesicht, ihr
Lächeln, ihre Stimme, ihr gesamter Körper und ihre gesamte
Ausstrahlung – alles an ihr weckte in mir das Bedürfnis, mit diesem
süßen, quirligen Girl ins Bett zu steigen! Ich war so heiß auf
diese Studentin! Ach könnte ich ihr doch schon hier im Restaurant
Shirt, BH, Rock und Höschen vom Leib reißen!



Dann dachte ich wieder: Sie hatte bis vor kurzem einen Freund, kaum
älter als sie. Würde sie sich jemals auf Sex mit einer Frau
einlassen? Noch dazu mit einer, die 15 Jahre älter war als sie
selbst? Ein paar Jahre mehr noch und ich könnte ihre Mutter sein
ging es mir durch den Kopf. Egal, ich musste dieses kleine
Früchtchen für mich haben! Ich musste Sex mit Melissa haben!
Nichts, rein gar nichts wollte ich lieber als das!








Das Essen schmeckte uns beiden sehr gut. Wir tranken noch einen
Cappuccino hinterher, dann mussten wir zurück ins Büro.



Während unseres kurzen Fußweges dorthin zurück sah ich Melissa in
Gedanken schon wieder vor mir auf der Tischplatte sitzen. Ich
überlegte, wie wir einander näherkommen könnten. Ob ich sie einfach
mal auf ein abendliches Glas Wein zu mir nach Hause auf den Balkon
einladen sollte? Vielleicht wäre das eine gute Idee. Aber wann
sollte ich es tun, sprich: Wann sollte ich die Einladung
aussprechen? Direkt jetzt während unseres Fußmarschs? Oder erst
nachher, gegen Dienstschluss?



In diesem Moment klingelte Melissas Handy. Sie zog das Mobiltelefon
aus ihrer Handtasche und ging ran.



„Hallo, hier spricht Melissa, wer ist da? … Ach du bist es, Max! …
Klar können wir uns treffen! … Am Wochenende? Ja, meinetwegen! …
Samstag ist okay! … 16 Uhr im Eiscafé … Alles klar! Bis dann, Max!“



War das ein Date, was Melissa da gerade klargemacht hatte? Stand
sie womöglich auf diesem Max? Würde er bald ihr neuer Freund sein?
Ich spürte Eifersucht in mir aufsteigen!



Melissa steckte ihr Handy wieder ein und ich sah sie fragend an.



„Ein Kommilitone“, sagte sie, „er will mal wieder zusammen mit mir
fürs Studium büffeln.“



Ihre Antwort beruhigte mich nicht wirklich. Dass sie gemeinsam
lernen wollten, war ja okay, aber wie würde der Tag der beiden
enden? Erst die Arbeit, dann das Vergnügen? Nach dem Eiscafé
vielleicht weiter in die Disco? Und danach gemeinsam ins Bett?



Ich hatte mich noch nie so eifersüchtig erlebt wie in diesem
Moment. Und dabei wusste ich noch nicht mal, ob Melissa überhaupt
irgendetwas für diesen Max empfand. Oder er für sie. Andererseits:
Vielleicht würden die Zwei ja auch ohne gegenseitiges Empfinden
füreinander zusammen in die Kiste springen. Ich mochte nicht dran
denken! Wenn jemand Sex mit dieser Fruchtbombe haben dürfte, dann
wollte ich es sein!



„Max ist ein lustiger Vogel“, begann Melissa mit einem Mal zu
erzählen. „Er reißt ständig Witze, ist stockschwul und benimmt sich
total tuntig. Und sein Freund ist 17 Jahre älter als er!“



Halt! Stopp! Was war das gerade? Max war schwul? Und er hatte einen
Freund? Hey, wie fantastisch! Dann würde Melissa mit ihm garantiert
nicht ins Bett gehen!



Und was hatte Melissa da gerade in punkto Altersunterschied gesagt?
17 Jahre? Das war der Aufhänger, den ich jetzt gut gebrauchen
konnte – ich sagte zu Melissa: „Ist Max in deinem Alter?“



„Ja, der ist 21, genau wie ich“, antwortete sie.



„Und sein Freund ist 17 Jahre älter als er?“



„Ja. Krass, nicht wahr?“



„Findest du es schlimm?“



„Du meinst, dass er so viel älter ist?“



„Ja, das meine ich.“



„Nö, schlimm find' ich das überhaupt nicht. Ist halt nur
ungewöhnlich.“



„Findest du?“



„Na ja, also, klar gibt es viele Pärchen, bei denen der
Altersunterschied groß ist. Ich meine nur... wie soll ich sagen...
nun, ich denke, das ich es seltsam finden würde, wenn mein Freund
so viel älter wäre als ich.“



„Würdest du so etwas von vornherein ausschließen?“



„Weiß nicht. Bei 'ner Beziehung vielleicht schon.“



„Bei 'ner Beziehung? Was willst du damit sagen?“



„Ich will damit sagen, dass ich mir nicht wirklich vorstellen kann,
mit einem deutlich älteren Mann eine Beziehung einzugehen, sondern
dass ich mir allenfalls vorstellen kann, mit ihm spontanen Sex zu
haben. One Night Stand, verstehst du? Oder meinetwegen auch
häufiger, aber eben keine Beziehung. Wobei ich natürlich weiß, ob
irgendwann nicht vielleicht doch eine Beziehung daraus wird. Keine
Ahnung...“



„Hattest du denn schon mal mit einem deutlich älteren Mann Sex?“
Uups, jetzt war ich zu weit gegangen. Die Frage war mir spontan
rausgerutscht. Ich entschuldigte mich sofort bei Melissa: „Sorry,
das hätte ich nicht fragen sollen. Es geht mich nichts an, mit wem
du deine Nächte verbringst.“



Da begann Melissa zu lachen. Sie sagte: „Wer behauptet denn, dass
ich nur nachts Sex habe? Sex kann man doch auch am
Tag haben! Aber um deine Frage zu beantworten: Nein, ich hatte
noch nie mit einem deutlich älteren Typen Sex. Aber was nicht ist,
kann ja noch werden! Vielleicht kommt heute Abend oder morgen
irgendwo ein heißer Kerl um die Ecke, der mich antörnt – man weiß
ja nie! Dann will ich mich gern von ihm verführen lassen! Oder ich
verführe ihn selber!“








In diesem Moment erreichten wir das Büro-Hochhaus. Gleich, wenn wir
im zweiten Stock ankommen würden, wären die PC-Tabellen wieder
unser Gesprächsthema. In meinem Kopf fasste ich kurz zusammen: Ich
wusste jetzt, dass Melissa Single war, dass ihr letzter Freund kaum
älter war als sie selbst, dass sie One Night Stands und sonstigen
Sex-Kontakten offen gegenüberstand und dass sie durchaus bereit
sein würde, auch mal mit einem deutlich älteren Mann Sex zu haben.
Was ich dagegen nicht wusste, war, ob sie auch mit einer deutlich
älteren Frau ins Bett gehen würde, ja ob es sie überhaupt reizen
würde, einmal Sex mit einer Frau zu haben.



Ich beschloss, sie das nicht zu fragen, während wir gleich die
Treppe rauf zum Büro gehen würden. Stattdessen entschied ich, sie
zu fragen, ob ich sie heute Abend zu einem Glas Wein zu mir nach
Hause einladen dürfte. Alles Weitere würde sich dann im Laus des
Abends schon zeigen...



„Melissa“, sagte ich, „was hältst du davon, wenn ich dich heute
Abend zu mir auf meinen Balkon einlade? Wir könnten ein Gläschen
Wein zusammen trinken, unsere Blicke über die Stadt schweifen
lassen und ausgiebig weiterquatschen, wenn du magst!“



„Zu dir nach Hause? Oh ja, sehr gern! Bin gespannt, wie du so
wohnst!“



„Meine Wohnung ist eher modern eingerichtet. Und ein bisschen
puristisch. Also nicht jede Ecke mit Möbeln vollgestellt, verstehst
du?“



„Ja! Ich sehr gespannt! Vor allem aber natürlich auf den Ausblick
von deinem Balkon! Auf welcher Etage wohnst du denn?“



„Neunter Stock.“



„Wow! Da hast du bestimmt einen tollen Blick!“



„Oh ja, man kann von oben wunderbar auf die City herabblicken! Na,
dann werde ich, wenn ich nach der Arbeit zu Hause ankomme, gleich
mal den Wein kaltstellen. Und eine Flasche Prosecco. Du magst doch
Prosecco, oder?“



„Zeig mir eine Frau, die keinen Prosecco mag!“, lachte Melissa.



Melissa und ich einigten uns auf 20 Uhr für unser Treffen.








„Dann wollen wir jetzt mal wieder an die Arbeit gehen“, stöhnte ich
und ließ mich auf meinem Stuhl nieder.



Melissa nahm, wie schon vor der Mittagspause, auf der Tischplatte
Platz. Ich schaute ihr in ihre blauen Augen und lächelte sie an.
Melissa lächelte zurück.



Sogleich durchschoss es mich wieder wie ein Blitz. Melissas Augen,
ihr Lächeln, dieses Mädchen war einfach viel zu süß, als dass ich
es hätte nicht beachten können.



Ich Lächeln erregte mich so sehr, dass ich innerhalb von Sekunden
harte Nippel bekam. Ich sah dem süßen Girl ein weiteres Mal in die
Augen und dabei bemerkte ich, dass auch Melissa mich intensiv
ansah. Wir lächelten uns daraufhin beide gegenseitig an. Mein Herz
klopfte laut und eine ordentliche Portion Geilheit durchfuhr meinen
Körper. So kam es, dass mir ein weiteres Mal an diesem heißen Tag
der Saft aus der Möse lief.



Mach' die Tabellen auf und konzentriere dich darauf!, befahl ich
mir still.








Es klappte so einigermaßen mit der Konzentration. Ich erklärte
Melissa alles Wichtige und musste mitansehen, wie der armen jungen
Studentin der Schweiß das Gesicht herunterlief. Bei mir war es
nicht anders, auch ich schwitzte heftigst. Während mir die
Schweißtropfen aus jeder Pore meiner Stirn quollen, lief mit
untenherum der Saft aus der Möse.



Ich brauche endlich mal wieder Sex mit einer heißen Frau!, dachte
ich. Sofort wurde mein Gedanke konkret: Ich brauche Sex mit
Melissa!



Ja, ich sehnte mich nach Sex mit ihr. Nach Sex mit zärtlichen,
erotischen Momenten, aber auch nach wilder Ekstase!








Ich denke, wir waren beide froh, als der Arbeitstag endlich vorbei
war und wir uns auf den Weg nach Hause machen konnten. Bei solch
einem Wetter im Büro sitzen zu müssen, das war wirklich kein
Vergnügen.



Ich erklärte Melissa, wo ich wohnte, dann ging ich allein zur
S-Bahn und fuhr davon. In den Waggons war es auch jetzt wieder
brechend voll. Im Gegensatz zu heute Morgen stankt jetzt fast jeder
Fahrgast nach Schweiß, weshalb mir übel wurde und ich mich währen
der Fahrt fast übergeben hätte. Wie froh war ich, als ich endlich
aussteigen konnte!



Die letzten Meter mit dem Fahrrad waren schnell erledigt. Zu Hause
angekommen, stellte ich meinen Drahtesel in den Schuppen, dann
eilte ich hinauf in meine Wohnung.








Oben angekommen, sprang ich als Erstes unter die Dusche. Ach, wie
herrlich es sich anfühlte, das kalte Wasser auf der Haut zu spüren!
Normalerweise duschte ich gern heiß, aber jetzt in diesem Moment
sehnte ich mich nach Abkühlung, weshalb ich den
Wassertemperaturregler auf Eiskalt drehte. Was für ein Wohlgefühl,
das kalte Nass zu fühlen!



Ich nahm den Duschkopf in die Hand und brauste mich von oben bis
unten ab. Zuerst kamen die Haare auf dem Kopf dran, dann das
Gesicht. Als nächstes spritzte ich mir das eisige Wasser unter die
Achseln, danach auf meine Brüste und meinen Bauch.



Ob Melissa wohl auch gerade duschte?, fragte ich mich und stellte
mir vor, wie das süße Girl sich mit Duschgel den Busen einrieb.



Da war es wieder, das Gefühl sofortiger Geilheit! In meinen
Gedanken sah ich ihre süßen Möpse vor mir und ich stellte mir vor,
nicht Melissa selbst, sondern ich würde sie ihr
einreiben. Was für ein erregender Gedanke!



Ich führte den Duschkopf an meine Möse und spritzte sie nass.
Anschließend begann ich, den Duschkopf an ihr zu reiben. Wow, das
fühlte sich gut an! Das Wasser spritzte dabei in sämtliche
Richtungen.



Dann schaltete ich das Wasser ab. Den Duschkopf rieb ich dennoch
weiter an meiner Pussy. Ich spürte, wie meine Schamlippen vor
Erregung anschwollen. Ich legte den Duschkopf an die Seite, schob
mir meinen rechten Zeigefinger in die Möse und fing an, mich von
innen zu reiben. Mit dem linken Zeigefinger strich ich derweil an
meinen Schamlippen entlang.



Es dauerte nicht lange und meine Möse war von innen nicht feucht,
sondern klitschnass. Ich fingerte heftig in ihr herum. Dann zog ich
meinen Zeigefinger raus und führte ihn, glitschig wie er nun war,
in meinen Mund. Genüsslich leckte ich meinen Mösensaft ab und
stellte mir dabei vor, es wäre nicht mein Nektar, sondern
der von Melissa.



Zum Glück lag mein dicker, schwarzer Dildo noch neben der Dusche.
Ich befriedigte mich beim Duschen häufig selbst, weshalb ich ihn
meist hier liegen hatte. Ich zog den Duschvorhand zur Seite, griff
nach dem schwarzen Prachtstück, zog den Vorhand wieder zu und dann
schob ich mir den Dildo tief in die Möse hinein.



Geil, einfach nur geil, dieses Gefühl!, dachte ich und fing an,
mich mit dem schwarzen Kunststoffschwanz zu ficken. Dabei knetete
ich mit einer Hand meine Brüste.



Während ich mich so fickte und mir die Brüste knetete, stellte ich
mir vor, wie Melissa bei sich das Gleiche machte.



Ich schob den Dildo in meiner nassen Spalte vor und zurück. Erst
langsam, dann immer schneller.



Ich hörte auf, mir die Brüste zu kneten und begann, mit den Fingern
an meiner Klitoris zu spielen. Das machte mich nochmals geiler.



Schließlich hörte ich auf, den Dildo ohne Pause vor- und
zurückzuschieben. Stattdessen wartete ich jetzt jedesmal, nachdem
ich ihn zurückgezogen hatte, ein paar Sekunden ab, um ihn dann umso
kräftiger und schwungvoller in mich hineinzustoßen.



Nach mehreren dieser ruckartigen Stöße gab es kein Halten mehr: Ich
kam heftig, schrie laut „Jaaa!!!“ und stellte mir vor, auch Melissa
würde gerade einen starken Orgasmus erleben und dabei laut
aufschreien.



Hoffentlich werde ich sie nachher und an möglichst vielen weiteren
Abenden zum Sex bewegen können!, dachte ich. Falls ja, so beschloss
ich, würde ich ihr dabei irgendwann auch einmal meinen schwarzen
Dildo erst in ihr Studentinnen-Fötzchen und später in ihren süßen
Po schieben! Sie stand doch hoffentlich auf anale Spielchen, oder
etwa nicht?








Ich persönlich liebte es schon immer, anal verwöhnt zu werden oder
mich selbst anal zu befriedigen. Schon unzählige Male hatte ich mir
meinen Dildo in den Po geschoben, währenddessen mit den Fingern an
meiner Perle gespielt oder mir die Möse gefingert. Dieses Gefühl,
vorn die Finger und hinten den Dildo zu spüren, ist immer wieder
dermaßen geil und intensiv, dass ich davon gar nicht genug bekommen
kann!








Ich schaltete das Wasser wieder ein und duschte mich zu Ende ab.
Meine Haare wusch ich mit einem exotisch duftenden
Kokosnuss-Shampoo.



Nun musste ich mich nur noch rasieren. Beine, Achseln und Muschi –
alles sollte blitzblank rasiert sein für Melissa.



Also Rasierschaum aufgetragen und die Rasierklinge geschwungen.



Als ich damit fertig war, stieg aus der Dusche aus, trocknete mich
mit einem roten Frottee-Handtuch ab und zog mir frische Sachen an.
Ich entschied mich für einen relativ kurzen Rock mit bunten
Schmetterlingsmotiven und für eine hellrosafarbene Bluse. Unten
drunter trug ich einen weißen BH sowie einen ebenfalls weißen
String.



Ich schminkte mein Gesicht, anschließend schlenderte ich barfuß auf
meinen Balkon und machte es mir mir einem Glas eingekühltem
Weißwein und zwei Frauenzeitschriften auf dem Stuhl gemütlich. Ich
gönnte mir eine kurze Pause, bevor ich gleich nochmal zum
Supermarkt nebenan gehen würde, um Zutaten für einen frischen Salat
zu kaufen. Ich wollte Melissa gern etwas Kleines zu essen anbieten.








Beim Blättern in den Zeitschriften stieß ich auf Kochrezepte,
Gesundheitstipps und natürlich das für solche Zeitschriften
typische Horoskop. In der ersten Zeitschrift stand für mein
Sternzeichen geschrieben: „Sie machen diese Woche eine
Bekanntschaft, die für Sie von ganz besonderem Reiz sein wird.“ In
der zweiten stand: „Freuen Sie sich diese Woche auf ein erotisches
Vergnügen, das Sie so schnell nicht wieder vergessen werden!“



Na, das passte doch!








Ich ging die Zutaten einkaufen und bereitete anschließend in meiner
Küche den Salat zu. Dann legte ich zusätzlich zu einer vollen,
verschlossenen Weinflasche und einer Flasche Prosecco, die sich
bereits im Kühlschrank befanden, noch eine zweite Flasche Prosecco
in den Kühlschrank.



Ich hatte den Kühlschrank kaum wieder verschlossen, da klingelte
drückte unten am Hauseingang jemand auf meine Klingel. Es war eine
Minute vor acht, das musste Melissa sein. Sie war also absolut
pünktlich da, wie schön! Ich drückte auf den Türöffner. Kurz darauf
hörte ich den Fahrstuhl nach oben gefahren kommen und dann klopfte
Melissa auch schon gegen meine Wohnungstür.



Ich öffnete und hatte Mühe, dass mir die Kinnlade nicht allzu sehr
herunterklappte: Melissa trug ein hellgelbes, weit ausgeschnittenes
Oberteil und dazu einen hellblauen Jeans-Minirock, der so kurz war,
dass er ihr nur knapp über den Po reichte. Dazu trug sie, wie
bereits tagsüber, ihre Chucks.



Was für ein mutiges Outfit, dachte ich, auf dem Weg zu mir haben
ihr garantiert sämtliche Männer hinterhergeschaut. Ich war
überwältigt! Diese zarten Beine, von denen ich alles sah, und dazu
ihr nur äußerst knapp bedeckter Po! Und noch dazu der tiefe
Einblick in ihren Ausschnitt, der mir offenbarte, was sich da
Wunderbares unter ihrem Oberteil befand: zwei bezaubernde Brüste,
die ich bereits jetzt am liebsten angefasst, ausgepackt und
vernascht hätte!



Wenn sie in diesem Outfit auch in die Uni ging, dachte ich, würden
sich weder ihre männlichen Kommilitonen noch ihre Professoren
konzentrieren können.



Jetzt in diesem Moment allerdings war ich es, die sich nicht
konzentrieren konnte.








„Guten Abend, Nina! Danke nochmal für die Einladung!“, sagte
Melissa.



„Guten Abend, Melissa! Schön, dass du da bist! Entschuldige bitte,
dass ich gerade so irritiert dastand und dich nicht als Erste
begrüßt habe. Ich bin... also... wie soll ich sagen... ich bin
gerade etwas durcheinander!“



Ich überlegte, ob ich Melissa den Grund nennen sollte, sprich: ob
ich ihr verraten sollte, dass ihr sexy Outfit mich gerade total von
den Socken gehauen hatte. Melissa schien es jedoch selber bemerkt
zu haben, dass sie mich mit ihrem Look beeindruckt hatte – bevor
ich etwas sagen konnte, ergriff sie bereits das Wort und
antwortete: „Du siehst auch toll aus!“
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